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in  einem  im  April  1892  von  mir  gehaltenen  Vortrage  im  grossen 
Berliner  Lehrerverein  betreifend  die  Hilfsschulen  für  schwach  be- 
fähigte Kinder,  gab  ich  zur  Beantwortung  der  Frage:  „Wo  ist  die 
Grenze  zwischen  schwachbefähigt,  schwachsinnig  etc."  folgende  auf 
Aeusserungen  namhafter  Autoren  gestützte  Erklärung: 

„Der  Idiotismus  beruht  auf  einer  Entwicklungshemmung  des 
Gehirns,  welche  dasselbe  direct  oder  indirect  entweder  im  fötalen 
Leben  oder  während  der  ersten  Lebensjahre  getroffen  hat,  sei  es 
durch  Vererbung  physischer  oder  psychischer  Krankheitszustände  der 
Eltern  resp.  Voreltern,  sei  es  durch  locale  Erkrankungen  bei  oder 
nach  der  Geburt,  sei  es  durch  Bildungsfehler  des  Centralorganes. 

Es  ist  der  Idiotismus  ein  Schwächezustand  aller  Seelenvermögen, 
der  Intelligenz,  des  Willens,  des  Gemütslebens,  welcher  teils  schon  vor 
der  Geburt,  teils  in  frühester  Kindheit  in  Erscheinung  tritt  und  zwar 
in  den  verschiedensten  Graden  bis  zur  nahen  Grenze  an  das  Normale." 

In  der  Idiotie  unterscheidet  man  zwei  grosse  Gruppen: 
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a.  Blödsinn. 

b.  Schwachsinn. 

In  einem  grösseren  Werke :  „Die  gerichtliche  Psychopathologie" 
spricht  Professor  Dr.  E  m  m  i  n  gh  a  u  s  über  „Blödsinn"  und  „Schwachsinn". 

Bei  der  Feststellung  der  Grenze  zwischen  beiden  Formen  sagt 
er:  „sie  sind  nur  Grade  einer  Störung  und  beide  zeigen  verschiedene 
Stufen ;  es  ist  daher  selbstverständlich,  dass  die  Grenze  zwischen  ihnen 
nicht  ganz  scharf  sein  kann.  Wenn  auch  die  theoretische  Darstellung 
Merkmale,  vielleicht  nur  wenige  aufstellen  muss,  welche  beide  Ano- 
malien unterscheiden  sollen,  in  der  Praxis  wird  es  dennoch  manch- 
mal schwer  sein,  die  gegebenen  leichten  Fälle  des  Schwachsinns 
von  einander  zu  sondern.  Wenn  man  sagt,  der  Blödsinnige  haftet  mit 
all'  seinen  geistigen  Leistungen  einzig  und  unmittelbar  an  der  Sinn- 
lichkeit, der  Schwachsinnige  ist  auch  gewisser  übersinnlicher  Leis- 
tungen fähig,  so  ist  damit  der  Sachverhalt  im  allgemeinen  richtig 
gekennzeichnet,  obwohl  noch  eine  nähere  Definition  dieser  nicht  ganz 
einfachen  Verhältnisse  notwendig  erscheint  etc. 

Der  Pädagoge  wird  hinsichtlich  der  erziehlichen  und  unterricht- 
lichen Behandlung  der  Idioten  dieselben  gruppieren  müssen  in: 
1.  bildungsfähige,  und  2.  bildungsunfähige. 

Die  Bildungsfähigen  rekrutieren  sich  aus  dem  Schwachsinn  und 
auch  zum  teil  aus  dem  Blödsinn.  Von  den  Blödsinnigen  werden 
es  diejenigen  sein,  welche  noch  gewöhnungsfähig  sind,  d.  h.  durch 
ihren  Nachahmungstrieb  gewisse  technische  Fertigkeiten  erlangen. 
Die  bildungsunfähigen  Idioten  sind  die  Blödsinnigen,  welche  auf  der 
tiefsten  Stufe  stehen. 

Vom  ärztlichen  Standpunkt  aus  giebt  es  nur  blödsinnige  und 
schwachsinnige  Kinder,  während  der  Pädagoge  hier  einen  Unter- 
schied macht;  er  trennt  von  den  schwachsinnigen  Kindern  die 
schwachbefähigten  (minderbegabten)  und  zwar  mit  demselben  Rechte, 
mit  welchem  er  von  den  blödsinnigen  diejenigen,  welche  an  der 
Grenze  des  Schwachsinnes  stehen,  trennt  und  sie  zu  den  bildungs- 
fähigen bringt. 

Die  Schwachbefähigten  werden  die  Gruppe  des  Schwachsinnes 
ausmachen,  welche  an  das  Normale  grenzt.  Die  Grenze  nun  zu 
ziehen  zwischen  schwachbefähigt  und  schwachsinnig,  ist  sehr  schwer. 

Das  schwachbefähigte  Kind  unterscheidet  sich  von  dem  schwach- 
sinnigen   dadurch,    dass   es   über   ein  grösseres   Mass  von  Begriffen 


verfügt,  dieselben  zu  rechter  Zeit  und  in  geordneter  Weise  ver- 
wendet, während  das  schwachsinnige  Kind  über  ein  geringeres  Mass 
von  Begriffen  verfügt  und  dieselben  vielfach  nicht  rechtzeitig  und 
geordnet  gebraucht.  Das  Denkvermögen  ist  bei  dem  schwachbefähigten 
Kinde  ein  langsameres,  das  Gedächtnis  ein  schwächeres,  als  bei  nor- 
malen Kindern ;  es  wird  den  schwachbefähigten  Kindern,  dem  Unter- 
richt resp.  einzelnen  Unterrichtsfächern,  z.  B.  Rechnen,  zu  folgen, 
nicht  so  leicht  werden,  wie  dem  normalen  Kinde,  und  hat  der  Lehrer 
darum  ein  solches  Kind  besonders  zu  berücksichtigen,  indem  er  es 
nicht  mit  Härte,  sondern  mit  Nachsicht  und  Freundlichkeit  behandelt. 

In  der  Gruppe  des  Blödsinnes  und  Schwachsinnes  (schwach- 
sinnig, schwachbefähigt)  finden  Avir  nach  der  von  mir  entworfenen 
Skizze  nun  noch  die  Epileptiker.  Treten  die  epileptischen  Krämpfe 
schon  im  ersten  Lebensjahre  auf,  so  ist  nicht  selten  das  arme  Kind 
dem  Blödsinn  verfallen;  erscheinen  die  epileptischen  Krämpfe  im 
späteren  Kindesalter,  so  macht  das  Kind  meist  sämtliche  Stufen 
des  Schwachsinnes  durch,  bis  es  tief  blödsinnig,  teilnahmlos  erschei- 
nend, endlich  durch  den  Tod  erlöst  wird. 

Kurz  zusammengefasst  handelt  es  sich  in  der  Idiotie 

a.  nach  der  ärztlichen  Einteilung  um: 

1.  Blödsinnige, 

2.  Schwachsinnige, 

3.  Epileptiker; 

b.  nach  der  vom  Pädagogen  zu  berücksichtigenden  Einteilung  um : 

1.  Bildungsfähige: 

a.  gewöhnungsfähige  Blödsinnige, 
ß.  Schwachsinnige, 
y.  Schwachbefähigte, 

d.  schwachsinnige  Epileptiker, 

e.  schwachbefähigte  Epileptiker; 

2.  Bildungsunfähige:  Blödsinnige. 

Hiermit  wären,  ausgenommen  die  Schwachbefähigten,  welche 
zu  ihrem  eigenen  Yorteil  und  aus  vielen  anderen  wichtigen  Gründen 
in  den  Schulen  für  Normale  zu  belassen  sind,  die  Insassen  von  Er- 
ziehungsanstalten, für  Schwachsinnige  resp.  Idioten  und  für  Epileptiker 
gekennzeichnet. 

Bei  all  den  Genannten  treten  uns  nicht  selten  Defekte : 
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a.  des  Körpers  —  Verbindung  des  Schädels,  der  Beine,  Hände, 
Ohren,  Sprachorgane  etc., 

b.  des  Geistes  aller  Art  entgegen. 

In  fast  allen  Fällen,  sowohl  in  den  schwereren,  d.  h.  da,  wo  körper- 
liche wie  geistige  Defekte  für  jedermann  sichtbar  erscheinen,  sowie 
in  den  leichteren  Fällen,  wo  wir  es  mit  Schwachsinn  zu  thun  haben, 
wird  die  Aufstellung  der  Prognose  hinsichtlich  der  geistigen  Ent- 
wicklung und  Förderung  unserer  Zöglinge  uns  nicht  leicht  werden. 
Wie  oft  schon  sind  wunderbare  Erfolge  erzielt  worden,  wo  wir  sie 
fast  für  unmöglich  hielten  und  umgekehrt. 

Eine  eigentümliche  immerhin  krankhafte  Erscheinung  bei  einem 
grossen  Theil  der  idiotischen  resp.  schwachsinnigen  Kinder  ist  die 
„Spiegelschrift". 

Professor  Dr.  0.  Soltmann-Breslau  sagt  zum  Schlüsse  seiner 
klinischen  Studie  —  Schrift  und  Spiegelschrift  bei  gesunden  und 
kranken  Kindern  —  „Wie  dem  auch  sei,  es  mnss  uns  nach  alledem 
begreiflich  erscheinen,  warum  in  unsern  Versuchsreihen  bei  den  ge- 
nannten Krankheitszuständen  und  Gebrechen  in  Spiegelschrift  geschrie- 
ben wurde,  und  warum  wir  daher  in  der  Spiegelschrift  den 
Spiegel  einer  kranken  Seele  erblicken." 

Das  Krankheitsbild  „die  Spiegelschrift"  wird  uns  neben  anderen 
Erscheinungen  bei  der  Aufstellung  der  Prognose  sonderbarerweise 
ein  wertvolles  Mittel  resp.  ein  beachtenswerter  Massstab  zur  Be- 
urteilung des  intellektuellen  Zustandes  unserer  geistig  schwachen 
Zöglinge.  Wir  werden  nach  den  von  mir  gemachten  Erfahrungen 
bei  denjenigen  schwachsinnigen  resp.  idiotischen  Zöglingen,  welche 
mit  der  linken  Hand  unbewusst  Spiegelschrift  schreiben,  langsamere, 
eventuell  weniger  Fortschritte  erzielen  als  bei  denen,  welchen  das 
Erinnerungsschriftbild  gegenwärtig  ist,  d.  h.  die  keine  Spiegelschrift 
schreiben;  es  wird  thatsächlich  die  Prognose  bei  den  letzteren  eine 
„gute"  zu  nennen  sein. 

Alle  Menschen  mit  Ausnahme  der  rechtsseitig  gelähmten,  event. 
derer,  welche  rechtshändig  verkrüppelt  sind,  schreiben  mit  der  rechten 
Hand,  und  finden  wir  bei  den  meisten  Völkern  hierbei  die  Bewegung 
von  links  nach  rechts. 

Die  analoge  Bewegung  ist  die  von  rechts  nach  links  und  wäre 
hieraus  zu  folgern,  dass  der  Mensch,  welcher  gewohnt  ist  rechts  zu 
schreiben  und  nun  plötzlich  links  schreiben  soll,  normalerweise 
Spiegelschrift  schreiben  müsste. 


Hieran  hindert  den  normalen  Menschen  die  im  Centrum  ruhende 
Vorstellung  des  Buchstabenbildes.  Es  erscheint  vor  unserm  geistigen 
Auge  das  Bild  des  Buchstabens  resp.  des  Wortes  so,  wie  wir  es 
gewohnt  sind  zu  lesen  und  zu  schreiben  und  wir  schreiben  nun  das 
„Erinnerungsschriftbild"  von  links  nach  rechts  nach. 

Bei  einem  gewissen  Grade  von  Schwachsinn  resp.  Blödsinn  wird 
das  Erinnerungsschriftbild  verwischt,  schwinden,  nicht  mehr  vorhanden 
sein.  --  „Der  triebliche  Wille  gewinnt  die  Ueberhand"  —  und  das  be- 
treffende Kind  schreibt  mit  der  linken  Hand  in  der  der  rechten  Hand  ana- 
logen Bewegung  von  rechts  nach  links  „Spiegelschrift".  Professor  Dr. 
0.  Soltmann  sagt:  „Fassen  wir  die  gewonnenen  Resultate  zusammen, 
so  ergiebt  sich,  dass  gesunde  wie  kranke  Kinder,  mit  der  linken 
Hand  aufgefordert  zu  schreiben,  grade  wie  mit  der  rechten  Hand  in 
der  Richtung  von  links  nach  rechts  schreiben  und  auch  schreiben 
müssen,  wenn  das  Geschriebene  gelesen  und  verstanden  werden  soll. 
Kinder  dagegen,  die  mit  irgend  einer  psychischen  Neurose  behaftet 
sind,  die  an  einer,  sei  es  transitorischen  oder  perennirenden  Störung 
der  Function  der  Grosshirnrinde  leiden,  verfallen  leicht  in  Spiegel- 
schrift. Diese  tritt  besonders  bei  mit  Neurasthenia  cerebralis, 
Hysteria,  Chorea,  Epilepsie  und  deren  Aequivalenten  behafteten 
Kindern,  gewissermassen  zwangsweise  in  die  Erscheinung;  desgleichen 
bei  gewissen  Psychosen,  bei  Taubstummen,  Blinden  und  Idioten.  — " 

In  der  Aeusserung  des  Professor  Dr.  0.  Soltmann,  dass  da, 
wo  centrale  Störungen  vorhanden,  „leicht  in  Spiegelschrift  verfallen 
werden  kann",  liegt  die  Warnung  vor  der  Behauptung  „wo  cen- 
trale Störungen  vorhanden,  muss  Spiegelschrift  geschrie- 
ben werden." 

In  den  von  mir  bei  schwachsinnigen  resp.  idiotischen  Kindern 
veranlassten  Schriftproben  ist  mit  Sicherheit  bewiesen,  dass 

1)  wir  da,  wo  centrale  Mängel  resp.  Störungen   vorhanden,  am 
häufigsten  Spiegelschrift  finden, 

2)  nicht  immer,  wo  centrale  Störungen  vorhanden,  Spiegelschrift 
geschrieben  werden  muss. 

In  der  von  mir  geleiteten  Idioten- Anstalt  befinden  sich  237  Zög- 
linge, 150  Knaben,  87  Mädchen,  von  denen  202  Zöglinge,  129  Knaben, 
73  Mädchen,  in  6  aufsteigenden  Stufen  resp.  11  einzelnen  Klassen 
unterrichtet  wrerden. 


—      8      — 

Die  Schriftproben  mit  der  linken  und  darnach  rechten  Hand 
wurden  nicht  in  den  Klassenzimmern,  wo  bei  derartigen  Gelegenheiten 
ein  Kind  das  andere  genau  beobachtet  und  bald  merkt,  um  was  es 
sich  handelt,  vorgenommen,  sondern  es  wurden  im  Verlauf  von 
einigen  Wochen  nach  und  nach  ohne  Aufsehen  die  Kinder  einzeln 
in  ein  Zimmer  gebracht,  um  hier  die  Schriftprobe  auszuführen. 

An  dieser  Stelle  danke  ich  Herrn  Lehrer  Freitag,  welcher  mich 
bereitwilligst  bei  der  Ausführung  der  Schriftproben  unterstützte. 

Jedes  Kind  wurde  absichtlich  daran  erinnert,  dass  wir  stets  mit 
der  rechten  Hand  schreiben,  diesmal  aber  ausnahmsweise  einen  Ver- 
such mit  der  linken  Hand  machen  wollen. 

Da  der  Schreib-  resp.  Leseunterricht  erst  in  der  V.  Klasse 
beginnt,  habe  ich  selbstverständlich  von  den  Zöglingen  der  VI.  Klasse 
keine  Schriftproben  machen  lassen.  Die  Schüler  der  I.  bis  incl. 
III.  Klasse  schrieben  nach  Diktat  Ziffern,  einzelne  Buchstaben, 
Namen,  während  die  der  IV.  und  V.  Klassen  mit  Kücksicht  auf  ihren 
intellektuellen  Zustand  nur  einzelne  Buchstaben  schreiben  konnten. 

Aus  den  nun  erfolgten  Schriftproben  von  149  schwachsinnigen 
resp.  idiotischen  Zöglingen  der  städtischen  Idioten -Anstalt  zu  Dali- 
dorf, die  ich  zur  eventuellen  weiteren  Benutzung  sämtlich  folgen 
lasse,  ergiebt  sich  nachstehende  Zusammenstellung: 
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Das  Resultat  der  Schriftproben  lässt  sichtbar  erkennen,  wie  der 
Procentsatz  der  mit  Spiegelschrift  behafteten  Kinder  in  den  unteren 
Klassen  auffallend  zunimmt;  wir  erfahren  ferner,  dass  die  epileptischen 
Kinder  (von  46  epileptischen  Zöglingen  schrieben  10  Spiegelschrift, 
mithin  20%)  bedeutend  weniger  vertreten  sind,  als  die  rein  schwach- 
sinnigen resp.  idiotischen  Kinder  (von  103  Zöglingen  schreiben  61 
Spiegelschrift,  mithin  r.  60%). 

Yon  den  149  Zöglingen  sind  6  (Ia  26,  Ib  15,  20,  Y  25,  30,  33) 
rechtsseitig  gelähmt  und  schreiben,  da  sie  durch  die  Schule  daran 
gewöhnt  sind,  mit  der  linken  Hand  keine  Spiegelschrift;  ein  Mädchen 
(V  30)  vermag  ihre  gelähmte  rechte  Hand  beim  Schreiben  noch  zu 
gebrauchen,  schreibt  aber  mit  der  linken  Hand  sicherer  und  deut- 
licher, während  ein  anderes  Mädchen  (Ia  26)  beim  Schreiben  stets 
ihre  rechte  Hand  gebraucht.  § 

Besonders  erwähnenswert  und  auffallend  ist  die  linkshändige 
Schrift  zweier  Zöglinge,  von  denen  der  eine  Spiegelschrift  (Y  20), 
der  andere  gewöhnliche  Schrift  (Y  29)  liefert.  Beide  schreiben  mit 
der  linken  Hand  wie  die  Chinesen  von  oben  nach  unten,  die 
Schrift  liegt. 

Bei  näherer  Betrachtung  der  Schriftproben  in  den  einzelnen 
Klassen  ergiebt  sich  nun  Folgendes: 

Ia.  Klasse. 

Die  in  dieser  Klasse  befindlichen  26  Zöglinge  stehen  im  Altor  von 
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keine  Spiegelschrift. 


1 

=     1 
2 
=     3  davon     2  epileptisch 

-  11       ,,       10 

1       „         1 

-  2       ,,         2  „ 
=     3       „         2          ,, 

Einem  Knaben  (1)  ist  das  Erinnerungsschriftbild  seines  Vornamens 
gegenwärtig  und  schreibt  er  denselben  von  links  nach  rechts,  während 
er  alle  übrigen  Buchstaben,  Ziffern,  Worte  in  Spiegelschrift  schreibt. 
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1)  Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  (sicher)  ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen     —  1 

„     nicht     „  .,  2  — 

b.  keine  Spiegelschrift 

a  ruhig  (sicher)  ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen        1  15 

„    nicht     „  ,,  6  2 

2)  Rechtshändig   schreiben 

a  ruhig  (sicher)  ß  unruhig  (wellig) 
epileptische  Zöglinge      16  1 

nicht         „  ,,  9  — 

Die  rechtshändige  Schrift  ist  bei  fast  allen  Zöglingen  eine  feste, 
deutliche  und  fast  schöne  Schrift. 


Ib.  Klasse. 

Die  20  Schüler  dieser  Klasse  stehen  im  Alter  von 
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15 

V 

14 

11 

12 

11 

17 

11 

16 

11 

15 

11 

14 

n 

13 

ii 

12 

ii 

11 

V 

10 

ii 

mit  Spiegelschrift. 


keine  Spiegelschrift. 


1  davon   1  epileptisch 

1*1 

o  „  1  „ 

2 
1 
4  davon  2  epileptisch 

i    .,    i 
i    „    i 

Zwei  Zöglinge  schreiben  nur  teilweis  Spiegelschrift  (1.  5). 
1)    Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen     —  — 


nicht 


b.  keine  Spiegelschrift 
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a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen        2  5 

„     nicht     ,.  „  4  2 

Ein    Mädchen    ist    linksseitig   gelähmt    und   schreibt  daher    nur 
rechtshändig  (20). 

2)    Rechtshändig  schreiben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
epileptische  Zöglinge       5  1 

nicht  „  „  12  1 

Ein  Knabe  (15)  ist  rechtsseitig  gelähmt  und  schreibt  nur  links- 
händig und  zwar  sicher  und  schön. 

Die   rechtshändige  Schrift   ist    auch    in    dieser  Klasse    bei   fast 
allen  Zöglingen  eine  sichere,  deutliche  und  wohlgefällige. 

II.  Klasse. 

Hierher  gehören  21  Zöglinge  im  Alter  von  : 
17  Jahren         2 


mit  Spiegelschrift. 


15 

n 

1 

14 

•i 

1 

davon 

1  epileptisch 

13 

*i 

2 

12 

ji 

3 

V 

i 

11 

«' 

1 

11 

i 

10 

V 

—  1 

,, 

i 

18 

•1 

1 

15 

11 

1 

davon 

1  epileptisch 

14 

n 

1 

13 

n 

5 

» 

i 

12 

ii 

1 

•" 

i 

11 

»5 

—  1 

keine  Spiegelschrift. 


Yon  4  Zöglingen  wird  nur   teilweis  Spiegelschrift   geschrieben 

(2.  6.  8.  10.),  es  ist  das  Erinnerungsschriftbild  sonderbarerweise  der 

Ziffern  3,  4,  5,  7  und  des  i  und  a  vorhanden,  während  die  übrigen 

Ziffern  und  Buchstaben  in  Spiegelschrift  erscheinen. 

1)    Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 

von  epileptischen  Zöglingen        1  2 

„     nicht     „  „  7  1  (schielt  auf  beiden 

Augen). 
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b.  keine  Spiegelschrift 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen      —  3 

.,     nicht     „  „  2  5  (leicht  erregbar). 

Ein  Knabe  ist  linksseitig  gelähmt  und  schreibt  nur  rechtshändig  (14). 
2)    Rechtshändig  schreiben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
epileptische  Zöglinge        G  1 

nicht  „  „  14  — 

Die  rechtshändige  Schrift  ist  auch  hier  durchgängig  sicher,  fest, 
deutlich. 

ITT.  Klasse. 
Von  den  hierher  gehörigen   24  Zöglingen   stehen   im  Alter  von 
IC  Jahren         2 
15        „  1 

13        ,,  2  davon  1  epileptisch 


mit  Spiegelschrift. 


keine  Spiegelschrift. 


12  „  :  2 
11  „  1 

10  „  =3  davon  2  epileptisch 
8  „  l 

IG  „  1 

14  .,  2 

13  „  3  davon  1  epileptisch 

11  „  =1 

10  „  :    5  .,  2 

Teilweise    Spiegelschrift    kommt    bei    keinem     Zögling    dieser 
Klasse  vor. 

1)    Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  (sicher)  ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen       2  1 

,,     nicht     ,,  „  6  3 

b.  keine  Spiegelschrift 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen       2  1 

„     nicht     „  „  3  6  (1  Yeitstanz). 

Ein  Knabe  (20)  ist  rechtsseitig  gelähmt,  schreibt  mit  der  linken 
Hand  sicher   normale  Schrift;    ein   Mädchen  (15)  ist   linksseitig   ge- 


14     — 


lähmt,  schreibt  aber  mit  der  linken  Hand,   wenn   auch  unruhig  von 
links  nach  rechts. 

2)    Rechtshändig  schreiben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
epileptische  Zöglinge         2  4 

nicht  „  „17  1 

Die  rechtshändige  Schrift  ist  hinsichtlich  der  Kleinbuchstaben 
fast  durchgängig  sicher  und  klar,  während  bei  den  Grossbuchstaben 
vereinzelte  Unsicherheiten  vorkommen;  bei  3  Epileptikern  und  einem 
fast  blödsinnigen  Zögling  ist  die  rechtshändige  Schrift  unsicher. 

IV.    Klasse. 

Die  in  dieser  Klasse  befindlichen  23  Zöglinge  stehen  im  Alter  von 
17  Jahren  —  1 

1  davon   1   epileptisch 
2 
1 
2 

3  davon  1  epileptisch 
=  2 
3 
=  1 

.'$  davon  1   epileptisch 
1 
3 

Ein  Mädchen  (11)  schreibt  i,  n  richtig,  während  die  übrigen 
Buchstaben  in  Spiegelschrift  erscheinen. 

1)    Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen        1  1 


15 

n 

14 

M 

13 
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11 
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'1 

10 

/ 
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11 

15 

11 

13 

11 

11 

11 

10 

11 

mit  Spiegelschrift. 


keine  Spiegelschrift. 


nicht 


12 


b.  keine  Spiegelschrift 

a  ruhig  (sicher)     ß  unruhig  (wellig) 
von  epileptischen  Zöglingen       1  1 

„     nicht     .,  „  4  2 

2)    Rechtshändig  schreiben 
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a  ruhig  ß  unruhig 

epileptische  Zöglinge         4  — 

nicht  „  „  19 

Die  rechtshändige  Schrift  ist    bei  allen   Zöglingen    eine  ruhige, 
deutliche. 

V.  Klasse. 

Die  35  Zöglinge  dieser  Stufe  stehen  im  Alter  von 


17 

J  ahren 

1 

15 

n 

1 

14 

h 

1 

13 

v 

=  2 

12 

n 

4 

11 

V 

1 

10 

)i 

6 

davon 

1 

epileptisch 

9 

n 

=   2 

8 

n 

:     5 

7 

n 

1 

15 

Jahren 

=     1 

i 

14 

M 

1 

13 

V 

2 

davon 

1 

epileptisch 

12 

V) 

-     1 

V 

1 

« 

11 

)J 

1 

10 

n 

2 

davon 
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mit  Spiegelschrift. 


keine  Spiegelschrift. 


Bei  4   Zöglingen   kommt  teilweise  Spiegelschrift   vor.     (11.  16. 
17.  18.) 

1.  Linkshändig  wird 

a.  Spiegelschrift  geschrieben 

a  ruhig  ß  unruhig 

von  epileptischen  Zöglingen      1  — 


nicht 


14 


9 


Ein  Mädchen  (20)  legt  die  Buchstaben;  sie  schreibt  von  oben 
nach  unten. 

Ein  taubstummer  schwachsinniger  Knabe  (9)  schreibt  Spiegel- 
schrift sehr  unruhig 

b.  keine  Spiegelschrift 
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a  ruhig  ß  unruhig 

von  epileptischen  Zöglingen       3  2 

„     nicht       „  ,,  4  2 

Ein  Knabe  (29)  legt  die  Buchstaben,  er  schreibt  von  oben  nach 
unten,    3   Kinder  (25.   30.   33)    sind  rechtsseitig  gelähmt,    schreiben 
aber  mit  der  linken  Hand  keine  Spiegelschrift. 
2)    Rechtshändig  schreiben 

(t  ruhig  ß  unruhig 

epileptische  Zöglinge         2  4 

nicht         „  „21  8 

Die  rechtshändige  Schrift  ist  bei  den  meisten  Zöglingen  deutlich 
und  sicher;  immerhin  finden  wir  auf  dieser  Stufe  mehr  unruhige, 
undeutliche  Schriftproben,  als  auf  den  vorhergehenden. 

Ein  Vergleich  der  Schriftproben  sämtlicher  Klassen  ergiebt, 
dass  von  149  Zöglingen  (darunter  46  epileptische)  71  (darunter 
10  epileptische)  Spiegelschrift  schreiben. 

Unter  den  Schriftproben  mit  der  linken  Hand  schreiben 
ruhig:  9  epileptische,  23  nicht  epileptische  Zöglinge 

unruhig:  27  „  19      „  „  „ 

Mit  der  rechten  Hand  schreiben 

ruhig:        35  epileptische,  92  nicht  epileptische  Zöglinge 
unruhig:   11  ,,  10      ,,  „  „ 

Fasse  ich  nun  die  durch  die  nachstehenden  Schriftproben  ge- 
machten Erfahrungen  zusammen,    so   dürfte  sich  folgendes  ergeben: 

A.  Allgemeines. 

1.  Da,  wo  centrale  Mängel  resp.  Störungen  vorhanden,  wird 
häufig  Spiegelschrift  geschrieben. 

2.  Nicht  immer,  wo  centrale  Störungen  vorhanden,  muss  Spiegel- 
schrift geschrieben  werden. 

3.  Die  Spiegelschrift  wird  uns  neben  anderen  Erscheinungen 
bei  der  Aufstellung  der  Prognose  ein  wertvolles  Mittel  resp.  ein 
beachtenswerter  Massstab  zur  Beurteilung  des  intellektuellen  Zustandes 
unserer  geistig  schwachen  Zöglinge. 

B.  Besonderes. 

1.  Die  rechtsseitig  gelähmten  Zöglinge  schreiben,  durch  den 
Unterricht  daran  gewöhnt,  mit  der  linken  Hand  keine  Spiegelschrift; 


—     17     — 

in  den  Fällen,  in  welcnen  die  gelähmte  rechte  Hand  noch  zu  schreiben 
vermag,  ist   die    linkshändige  Schrift  meist  sicherer   und   deutlicher. 

2.  Von  149  Zöglingen  schreiben  10  mit  der  linken  Hand  teiJ- 
weis  Spiegelschrift;  es  ist  in  einzelnen  Fällen  das  Erinnerungs- 
schriftbild gegenwärtig  und  wird  daher  normal  geschrieben. 

(Hierbei  sind  vorgekommen:  Vornamen,  auch  'Vatersnamen, 
Zittern :  3,  4,  5,  7,  ferner  die  Buchstaben  i,  n,  u,  a.) 

3.  Her  Prozentsatz  der  an  Spiegelschrift  leidenden  Epileptiker 
ist  bedeutend  geringer,  als  der  bei  Schwachsinnigen. 

4.  Die  Schriftproben  mit  der  linken  Hand,  sowohl  bei  der 
Spiegelschrift  wie  bei  der  normalen  Schrift,  sind  bei  den  epileptischen 
Kindern  durchgehend  unruhiger,  welliger,  als  bei  den  schwach- 
sinnigen, idiotischen  Kindern. 

Bei  denjenigen  epileptischen  Zöglingen  aber,  welche  seltener 
Anfälle  haben,  ist  die  linkshändige  Schrift  meist  sicherer  und  ruhiger. 

~).  Eine  unruhige  linkshändige  Schrift  rinden  wir  auch  bei  den- 
jenigen nicht  epileptischen  Zöglingen,  welche  ängstlich  und  scheu, 
leicht  erregbar  und  empfindlich  sind. 

6.  Die  rechtshändige  Schrift  ist  bei  den  schwachsinnigen  Kindern 
mit  wenigen  Ausnahmen  fest,  deutlich  und  fast  gieichmässig ;  bei 
den  epileptischen  Kindern  zeigt  der  vierte  Teil   unruhige  Schriftzüge. 

Litteratur. 

1.  ProfessorjDr.  0.  Soltmann,  Breslau  jl 890.  Schrift  und  Spiegel- 
schrift bei  gesunden  und  kranken  Kindern. 

2.  Professor  Dr.  Emminghaus,  Psychopathologie  1878.  Blödsinn 
und  Schwachsinn. 

3.  Dr.  H.  Gutzmann,  ,,Die  Prognose  des  Stotterns".  (Medizinisch- 
pädagogische Monatsschrift  für  die  gesammte  Sprachheilkunde.)  Januar 
91.     No.  1. 


o®o- 


/ 


Druck  von  Albert  Koeuisr  in  Guben. 


JvL-I=  Spiegelschrift. 


JUfoJftwui:  ^  ^^  ^  /tf  £  ty-  ftC 


fr. 


<LS 


// 


n^s 


16  &xrivui/  -Actwa<faMMi&-  xui^mtitick 

— — — i, 


Zw&e  cfflomti 


^     P^ 


9W6te36uwl: 


^SsH'fc 


15  3i«<^,.0fH^U/W><>&,/«&tf<**&<>^^ 


1. 


1 


2. 


KI:I1   Spie9elschrift. 


H/nMdtovnd''- 


3. 


?♦? 


Keine       fipiftgel  schrift. 


*. 


\^XL> 


VtJrfPlfT-*^^^  '     ( 


5ji6fifa36*wi*. 


^- 


/;%'  ^  ^ 


Kl:la     Keine  Spiegelschrift.  - 


/  »• 


si/sW, 


2 


frsfr&^SlVt 


mmmmmm 


9      IS  ,\ 


t)leofite3fem<U 


6. 


'"&LI. 


it^C  / 


nadff 


V\  ÄafW,  £pitqiti&A,at^ 


—  KI:I»    Keine  Spiegelschrift. 


7. 


[8  c^atix*  -A^Jdii^Oc^ 

— 1*\ 


ItäXmbJ  J^fJ  "1  f  <f   OL  *£ 


8. 


£«&&<&? 


15  ^xilhu^At^lU^k^ 


2vKÄe^ßwwl< 


;  * 


\pjrl^>L/  CcJuh*^ 


%A$Xc$CWi&.  / 


i  &x. 


>^iy//f 


]Q&xdit#i/m<i(yi0C€yfa 


I\l:l.«    Keine  Spiegelschrift. 


10. 


— — ?•$ 


Sw^cKWd^ 


/llr  O- 


yz— *?> 


15  Clan**,  VpA&UpXAA^MA44^fr^^ 


Kid*    Keine  Spiegelschrift. 


C/ixxrtiy 


\X&cktw,%*cfa&ofoiwnAfyi4t^^ 


*• 


? 


V 


KU-     Keine  Spiegelschrift. 


j.j 


^Ä^^K 


%tcktW*nd>:        •        w 


15  &Arfw,4pite^tiAcfo,Aefw4ttetö1/ackw&cfa^^ 


?44*ft#3&l*wi: 


Mlä     Keine  Spiegelschrift. 


1«. 


1  yyfHm>tn     Ujafil* 


t3lecftie2tcMd: 


ZT 

cJs*tfTr?svt 


1 8  cito» &w,  sM^cubeÄmüft/uAwttwity,  yAbmXrtMy. 


Ziw?i£  ctffrtub: 


C^ 


&/ 


i7&«CV 


u. 


12  &o^%wänw^,/t^^ 


J»     Keine  Spiegelschrift.  


'Ä*rt       /$*^<r&^ 


tflecftiedVand: 


'#>*c 


kJ  3  jf     19. 


5Wftte3(W<i: 


15  &cd\W yAf\)l^kköcfy)UM^ 


KIJS    Keine  Spiegelschrift. 


20. 


%M&A»&f.  Jt/^V.^  vV/fe 


■     i  i  m 


13  &JoJt\**xtqAJU<xtä^^  i      sfcftäctffitomviig . 


KH=    Keine  Spiegelschrift  ; 


^  J? 


3 


SWßfecHWd': 


ZMUdbmk  r^f  Jc/J  \\   oV  1^ 


Zk. 


i^  -^yfth  <£   f 


IScWw«,  OMltwvtiÜA  ,h&iAavw\M&, 


Kl'.l=    Keine  Spiegelschrift 


25. 


Zm^o^fui:   ^fiy   ^^       [l     nj 


SscfotWondr.  ^  ^  *<f  7 


15  &a$Vt&,je\i\i^O&^^ 


tivrfw  3t&wb: 


*r    1    1  &  71 


%6. 


VW 


Kl:  15 


iMnke  $a\\d: 


Spiegelschrift. 


%ctoe%*H<i: 


§«?■ 


£in#U<tö(Mui: 


SwßeS&wwli 


KI'.I£  Spiegelschrift. 


1 


3. 


%Kfaedt&n<Li 


«****«.  >&>^->1/  '-sfrie 


— ?< 


*. 


Sw^StoW: 


\ 


9Wlfc3fW: 


^O^öo 


s  \tf>W^> 


^kjj 


LC^^^u^^ 


\h^oS\n^^  *cfvvviic&&iwii& ,  ^v^vvxmXuj^ 


: 


Kfcls  Spiegelschrift.   — 


5% 


ih  %%? 


X  ^  -g  ^A  ^ 


%eSx^2Üom^\ 


^t7£^ 


$jf&edCow\<k 


T  »  | 


6. 


<1  f/^<*  l/l 


j 


%et%tiz<!&XM&'.    ;£, 


^ 


^^rW^f  C^^^w**^ 


l*t&4ifce ,  öcÄwo^^vvuhu/,  .atiftmUfa; 


KI-pKeme  Spiegelschrift.  r 


***** ,,  ^ 


£WUffia»»<i:Aft ; 


?•$ 

8. 


^ 


/i  ^w  ^&/*r 


£wft«3ß*n<i:    >      n  9. 

)2  SaAvu.jepitepJCUtctv,  Afvawiacft-,  &w>t>  ßfö<iai*vmA-. 


Mrl«     Keine  Spiegelschrift. 

■Jb 


10. 


N 


V$Ä 


5Ußte3fiw«i: 


WÜoXvw,  ejtite|t^c&,/fc-i£^,e*i4|if/i4i^i4!i^,^^ 


Kli=     Keine  Spiegelschrift*  


n. 


h 


\*\ 


/  13. 


Kli=    Keine  Spiegelschrift. 


-?  1  ^  dt* '^p^^rfjßt '<HUmi 


f&editetänuk 


J^f^rrf^y^"^^^  -**«*-' 


J-  ■4ZM.£,<6 


12  3citii4ydc£\wac&yin*ugja%iXiwü\Ci&. 

— ■H>( 


\S 


tf' 


ffiecfiteSfewk  ^cloufUn^/. 


KrJU     Keine  Spiegelschrift. 


J»  f  f*  6    OL    J  Q? 

SWifeX^:   ^f^      ^^    _^  <^  / 

]♦? 

lt. 


%xfoe2ümd/: 


/y4V4yi/t/-tif 


\\&Qrfv&,4<toAtyX\MXV)  AdkwMfatoMMfiM,^^ 


Zinfoectöomd: 


\\yA*    Keine  Spiegelschrift. 


:      — «•? 

19. 

_%e<cWb$oni>d/: 


20. 


«*t  ^wS^d**^ 


. 


KhH.  Spiegelschrift.  1. 


JO 


^ 


9Ucfü*2fi*n<i: 


m     Z/  A^  40 


12  &joJkuy*dfaM*^^ 


KL'IL  Spiegelschrift. 


2. 


Sinke  <tfbmd>: 


ti*<  Ml     X 


\K 


\. 


v  -  ^W 


%xketfvmA: 


KIJL  Spiegelschrift. 

,Ö  i-  in        3 


%uk<r&md*-.sdffi 


£ *.$ 


3Uclta$fi)w<i: 


■i 


1. 


;X7 

1 1  3x*fW, ^^iUiitioc^^e^^U^^t,  zti\Art<xc^WMM$ 


Kr. iL  Spiegelschrift.  - 


£wfU  3fowufa 


%€f**x*H<i:  ^w  ct^/p 


^^{rC^h^rU^ 


1  £  3ALfoe,/><C&WÜU&64MMi^ 

i — ■;•;  

6. 


$    * 


r 


yfy^rt 


■ß-ltd 


oO 


10  5/O^ke;/ö^^/0w>ftd/Ui^ 


Khfl.  Spiegelschrift. 


£lufei3fi»n<i:  Nn.  \\ 


_ 


\ 


t/' 


— ?•$ 


^iM^cdQmd:  ^  8* 


V  ^  ^X  •     ttx  I 


^ 


KhIL  Spiegelschrift. 


ZUitiuXcmJir^~l  ^C 


10. 


Kl:II-  Spiegelschrift. 


Keine  Spiegelschrift. 


1*£ _ 


1$  cJ/Ö^R/W;  /0<>fi44MX^Kvi4141^ 


i/mlU5ß*ncU 


KkH.    Keine  Spiegelschrift. 


li 


^V 


$ecfife3ß*i*d: 


'Pf^i 


15  ii!!wd^,M(i\<fa^^ 

>?— 


£mfte^ß\n<?t/ 


12  ^'fl&^^fH'fefttö^ 


15. 


Kl: IL    Keine  Spiegelschrift. 


ZinfoMwk     v      ^r  * 


^  ^  J^  *  d 


1 8  Q/0&M%  £<*ß4tK*cfi<VW44^ 


£mÄe3ß?wöl: 


Kl:  II.   Keine  Spiegelschrift. 


18. 


SleeltaeHWoU 


1<$  3x^er4<\MfoytixQ<&>1  wcaltietäf 

— i*y 


19. 


Zin&e'itäcmd: 


Kr.JL   Keine  Spiegelschrift. 


20. 


cht) 


SJccfyeSfawd:        .  ^,^^u^?  ^t" 


(rir^tsVL 


— : ?•? 


r-iA^ 


5Wftte36»wi: 


»V    1  • 


M 


1001 


for 


KLltte  Spiegel  Schrift . 


*  rL 


1* 


Sinke  3¥om&:  (\\ 

\ 


^  %4     h  \  ^ 


A  Ob 


%cc&Ke!$ci*>uk'. 


f*  1  Vf  &  l 


12  $>Gl^U#,,Ö*/ft/W>^^ 


KI'JD.  Spiegelschrift. 


SmIU  36*44^ 


15  Äafon,&t&doiwri&ii 


/mqcuxamXuaXmO) 


)fikowwvwdfo}  A^voOrftibcn'. 


h. 


\ 


xs 


ll*M* 


KI:HL.  Spiegelschrift. 


SitykecWotodU 


5. 


^\ 


w 


10  &*fW,^fH'&fU^ 


w—mm—m 


£mfo3fi*w<i: 


%dte,Won&: 


iScJaAt^, 


'f  /g^M^vviitig', 


—    K1:HL  Spiegel schn'ft.  


t 


i 


v^^|   V^j 


/   ßr   £  /     ^  g^^^ 

$•? — 

9. 


\is 


4        ^ 

0 


1 6  <5xÄ^Wt  ^XwsiXK^Jk^Ä^^^^^  $vetäei<. 


KI.'JlL  Spiegelschrift. 


10. 


%€cftie3&wKl: 


1  fc  3 cJkzCj  ,o<ßvYMM$\^\xwtäs ,  !*6vßi, /feiert  -^^a^a/fc-. 


Sivvß^  yicwvd'. 


\ 


K 


Kllffl.  Spie9el5chrifl. 


£vWi«3fi*w(i: 


12. 


sty     V 


^tr 


1 


8  S/X/fi^vd^vfUiSOC^^ 


!, . 

KjlM.  Keine«  Spiegelschrift.  i8. 

t 


3« " 


VMieMoin*.    ^;   -^  it. 


j.j— 


KIlH.  Keine  Spiegelschrift. 


ZmfwdCand: 


16. 


%*lke%**dr. 


jsjty 


cr^^i 


^P^ 


~wx/ 


1Ö<3^&^/ÖX>^ 


Zinke  'tämib:  '$' 


%ecttie<ffioM<b: 


n. 


/ 


^7\ 


l 

) 


1 


%  %Jß*4 


SJa^&muLi^  ^  tjv  AT  J    Uf- 


5Ucto*<täonid>'. 


^zr^^/t 


■ItöL 


uvVVÜ^ 


l43ot^W,*13«itO/tc*w* ,  <mAms««A<vvm*ü^  . 


KI:HL    Keine  Spiegelqclirift 


1». 


jiec&k,  3ß**njl-: 


/ 


ZPP      stf    /&     sfA> 


tf&xzfvut,  /mww/ce 


ZiM&e<&**ui: 


T/^/töH^m^&,  fed^>/afvtou>fte . 


'20. 


^> 


*L  ./tfßn^* 


1 0£W&  ta ,  A^Mti^OcA/tek^  /iecfycMseM&  /<aai&6Ävvv&-,  /zfawwvvwfoJ 


ft>vß£#Wk 


c 


r 


;?   i 


KI'JDE.   Keine  Spiegelschrift. 


£ivt4U<%?m<i: 


%***+   fr  &,  L<A//f^^/f' 


11 3x*%VW,fo%0^'*MAM^  X€kfa£WV\$VM>dti>CXV< 


Zto\foe<tö(M<vdi: 


23. 


KI3DL  Keine  Spiegelschrift. 


/ 


O 


£vnfo<Wa+Hl>:       1/ 


&^~ 


2h 


5lec#te  #W<i: 


i^ 


^<ß  ^uu 


Kl'.TT.  Spiegelschrift,  t. 

i 


£wfce2fcw<i:  \j\ 


^\ 


//  /T  s&x' 

- %•£■' 


— ?•? 


11  Axl^lfl^^ 


KL'H  Spiegelschrift. 


£mfee  fflomcfc 


C^ 


/    40 


\\  &A$w&,&*fo\mdl\fo\M^ 


3 


£^wlte3&w<i: 


\, 


f\ 


^ 


K 


5lec&te3ß*H<i: 


• 


^    /tf^  -^ 


%. 


95Wl^,X»<^Ww»<A*i^41^,^^VÜVtv^',  ofcww*n«w. 


KhflL  Spiegelschrift. 


£wfU$Wi: 


*5lecMe<tfcwul: 


6. 


3*S ■ . 


Zm&edV&nd: 


'ftecftiecrfowui: 


\tsx>^ 


— l 


8. 


KIÜY.  Spiegelschrift. 


Srnfie^fowi;  y 


10. 


5lio6te3B»H<i: 


/^    ^ 


9  3k*fr*e  ?/CN>fVMX*<&>wvui^  ,A%utoMÜtii<ft. 


KhK  Spiegelschrift. 


'JWßte^fkvwi: 


1 0  «ita^e,  o<cflvwAx*foa+v\*wx  1  &jcafoivt£7  fi&otöwiX,,  okwwvmdl, 

. — g»<; 


^U 


u/rts 


0      /^ 


Kl'.ffi.  Spiegelschrift.  

s  Vk 


11  $<x&te,  AC&WixcXtäluMJei  ,/üui^Hiv^vmacza^ 


15. 


KfcHT  Keine  Spiegelschrift. 

t 

I 

£m§«JW£\     \\      i\\       ^v 


^ 


46. 


fJkcftte^&wck 


\\QK*hA&,tidhwa^ 


— SM  — 


n. 


I 


18. 


lin&eMoiMdrr      £^o- — £;■ 


5WfiJe2fi*w<i: 


7^_ 


15  Ä<3i^e7/efi^efi^kKUv,  yße^clit/e^tea^oi^. 


Kl."  DL   Keine  Spiegelschrift. 


£mfte3fi**'ui: 


3J44&te?fämdr.  f/ 


—        3'g— 


\ 


ZMdke.7R<M\dr. 


— £•?- — — 


<Jw$in'äfaM<k: '       / 


5keßfe3fcn*<i: 


c/ 


19. 


'^y^JlJ^^^r 


20. 


21. 


10  £Wl^,/frcft4**>K>fo/il444^ 


KhBT.   Keine  Spiegelschrift.  

22. 


£vn4U2tfW<i: 


%Me^M^:     yi  j     sfl/ y{J(s    /flSt/ 


13  &oJhw  <  ^yuXeyti^^ 

n. 


/ 


KI:I 


$Änfie<töom<k: 


Spiegelschrift. 


i  v3( 


5ie<>ftte  ^fWtft: 


12  ^xx^x^,McAöm\^ict  r<x^ 

— -i*l  


Zinfodü»nd:<X 


2. 


5iec&XecWcwul: 


9  äa&t4,>oc^acA0iMW 


-? 


3. 


~/l^      y, 


£  G^a^^^aoft^twvdWUwi^ 


KI:V.  Spiegelschrift. 


ßjw^^^jN^  ^  V\   r>^ 


&v 


L 


1     ■  — — — — —r  #  Sw—— — — 

•  5. 

— ?•? — 


Cinft<>3fix4üi; 


^  <o  *  <*  ^ 


6. 


^WJfe3ßjHMJ' 


*-N\f\    ^[N 


^^ 


13  <k&tvt&,  JxhMHKfaAM^^ 


£ii4^*?ß**ui: 


KI:V.  Spiegelschrift. 

'  1. 


5iecfaectä*itfk: 


Xt  $^e,&XM<xiwi«*,  iwrifa^ 


1&£ü&&iwiifr,  qMOj&sA 


£i*vfU  <$a\\<k: 


3l<>ofite  ttf&vtfi: 


;yy  -14/ 


Steine  y  /miciüafyfocM&c&'. 

-$•? 9. 


) 


fJUctAed&wd': 


1 $  3otAt^,  &*H&ofcwnnv,  täfawacfa\*wwtyi4x>o^^ 


KI:Y  Spiegelschrift, 


£*M&£<5&m<i: 


<$ie$kc3?vmd 


15  QxxXlW,  follÄAwMAMfr 


10. 


£infoe  <$andi  vSr^" 


m 


11. 


j 


»i 


^Wftfe^fW 


3< 


yy 


ftX&AAMA/wXX' . 


Zivxfoe&fowui: 


\%. 


%>cfae  Womti: 


sv 


10  ^oli^e,  ßdhArt&cfa&Uw^^e^^ 


fonfaeS&mdt 


Kl:if    Spiegelschrift. 


tJWUte jwvndL: 


12  (&i^l^/|U!c^A&Wwt^ 

%^SMUt^a  Aas  ^sWwvmm/. 

T— ?•$ 


i!mfi€^f<M^: 


5ie€&to2btoui 


IS. 


1* 


0    C  ftwfteXw*:  15. 


KI:Y.  Spiegelschrift. 


\ 


fi+\fw2fa*ui': 


^UftteX^ui: 


16. 


12  #xjtfW,,&föd^^ 


ZUifoeäfowul: 


§r 


n. 


5tacftWKiw<i 


8  ^^^t^^^ 


,/ws<AA£ety)hcdlAA^- 


SU+\hectäcw*k: 


S&orfvw ,  W\A<AA),C&y\$\odA\Oy&&  A*vtiWMAK\Oy. 


KI'.V.  Spiegelschrift. 


lUckeMoMul: 


lö. 


^w 


SUIS 


11  &,<&&, M%WACMfkbÄAW 


fonfocdwmd: 


10. 


£ 


X 


5l«Afc3Wi: 


^> 


XX 


x 


-t 


S 


8  {&a&/t£;MMlGMMi&ffonke3b 


SvM^e^fatui: 


|^ßtfW, 


v^e^ff*  ^ilm*/,  AvffcHwWoi 


21. 


5Ufite?W<i: 


>^ 


l2&*fi/t£;>ö/C^<>w?ft^^ 


KLY.  Spiegelschrift. 


2S. 


5W6fe3ß*»<i: 


M. 


8  SxxAw^^xx^Wuiuig  iM^aytfw&s^x^^ty 

— s*e  


ß**ftc  36»twi: 


10  &<n^vu/lMäA^mM\a.;  ^omK^mmK^o,. 


\ 


Zi*i<&4c$<md/: 


\X 


23. 


ZI. 


10  ^0(A^, /0<>^/CX^V^ 


Kl: ff.    Keine  Spiegelschrift, 


5UM&^k 


xm&8Jum)p. 


9  QjC*J^,J^AÄ€fX\^^  J^^vy^cliv- 

>c  

" s^Z^f 


'V_/VV 


1$  &XX#Wfy  #>C^X)id)ÖMAM\<fc1AXA^^ 


£wfU  3ßji4ui: 


Kl:  V.    Keine  Spiegelschrift. 


*8. 


I 


%cfoe3ÜMid: 


10  ^ofite,  ^wfofO^c^^ 


Jitvfte^ßvwd: 


29. 


5U6*e3fijw)l: 


L^ 


9  So&te,  /2^uJic^cio<^^ 


i 


Zw&e,<$aw&: 


5Uctoefä»»d: 


30. 


qeiorfmt. 


1 5  ckfcfi*€,,  <y<cÄMXKcfc)A<VSAlty,AJ^^ 


KI:Y.    Keine  Spiegelschrift. 


£w&e3fa*KJ:  /^y 


31. 


"^  W/-<^L/  ^£- 


c^xp-* 


Smfte^&wci: 


£w&i3fi*n<i: 


12  &cJiM,sefiifepfa^ 


^Hi^JtWci: 


Kl:¥.     Keine  Spiegelschrift. 


2h. 


/ 


i 


jWftte'^ßwii: 


g«g 


U 


^* 


A 


fyeeXticdfiowsd*. 


11  Q*slfoM\&c)kwa<kM^ 


Verlag  von  Fischer's  med.  Buchhandlung,  H.  Kornfeld. 

Berlin  NW.,  Charite-Strasse  6. 

Gottstciu,  Dr.  Ad.,  Berlin.  Die  Verwerthung  der  Bacteriologie  in  der  klinischen 
Diagnostik.     M.  2,40. 

Gussenbaucr,  Prof.  Dr.  C.    Ein  Beitrag  zur  Exstirpation  von  Beckenknochen- 
schwülsten.     M.  1, — . 

Hartniann,  Dr.  Arthur,  Berlin.  Atlas  clor  normalen  und  pathologischen  Ana- 
tomie der  Nase.  12  Blatt  in  Photographiedruck,  Grösse  20  x  24  in  Mappe. 
M.  10,—. 

—  —  Die  Freilegung  des  Kuppelraumes.   4  Blatt  in  Photographiedruck,  Grösse 

20x24  cm  in  Mappe  mit  Text.     M.  4,—. 

—  —  Typen   der  verschiedenen  Form   von   Schwerhörigkeit.     Graphisch   dar- 

stellt nach  Resultaten  der  Hörprüfung  mit  Stimmgabeln  verschiedener 
Tonhöhe.     Nebst  einer  Tafel  für  die  Hörprüfung.     M.  3, — . 

—  —  Die  Krankheiten  des  Ohres  und  deren  Behandlung.    5.  verbesserte  und 

vermehrte  Auflage.     Mit  45  Holzschnitten.     M.  G,— ,  geb.  M.  7, — . 

von  Hasner,  Prof.  Dr.  Josef.    Die  Entwicklung  des  klinischen  Unterrichts 

in  Prag.     Preis  M.  1, — . 

Dr.  Hcuning's  Buchführung  für  Aerzte.  Cassabuch,  in  Leinen  geb.  M.  3, — . 
Hauptbuch,  in  Leinen  geb.  M.  o,50.  Tagebuch,  Ausg.  A.  70  Blatt, 
Leinen  geb.  M.  3,50.  Tagebuch,  Ausg.  B.  141)  Blatt,  Leinen  geb. 
M.  6,—. 

VOE  Jacksch,  Prof.  Dr.,  Prag,  lieber  die  klinische  Bedeutung  des  Vorkommens 
von  Harnsäure.     M.  1, — . 

Kossei,  Prof.  Dr.  A. ,  Berlin.  Leitfaden  für  medicinisch- chemische  Curse. 
;>.  umgearbeitete  Auflage,     broch.  M.  2, — ,  geb.  M.  2,50. 

Liebreich,    Geh.-Rath   Prof.    Dr.,    und   Dr.    Lauggaard.     Compendium    der 

Arzneiverordnung.      Dritte,    vollständig   umgearbeitete   Auflagt1,     broch. 
M.  10,—,  in  Leinen  geb.  M.   11,—,  Halbfranzband  M.   11,50. 

Mittlieilungen  über  das  Koch'sche  Mittel  aus  den  medicin.  Kliniken  der  Prager 
deutschen  Universität.  Mit  Beiträgen  der  IleKcn  Prof.  Chiari,  Epstein, 
Ganghofner,  v.  Jacksch,  F.  J.  Pick  und  Pibram.     M.  1,50. 

Medicin. -pädagogische  Monatsschrift  für  die  gesammte  Sprachheil- 
kunde. Herausgegeben  von  Alb.  und  Dr.  11.  Gutzmann.  12  Hefte 
jährlich  =  M.  8,—. 

Lorenz,  Dr.  Carl.  Moleeula  fidelitatis.  Sammlung  heiterer  Lieder  und  Ge- 
sänge,    broch.  M.  3, — ,  in  Leinen  geb.  M.  4, — . 

Moeli,  Dr.  €.,  dirigirender  Arzt  d(sr  Irren- Siechen- Anstalt  Dalldorf- Berlin, 
Dozent  an  der  Universität  Berlin.     Ueber  irre  Verbrecher.     M.  5, — . 

Passet,  Dr.  Joseph,  München.  Untersuchungen  über  die  Aetiologie  der  eitrigen 
Phlegmone  des  Menschen.     M.  4, — . 

Pick,  Prof.  Dr.  A.    Zur  Lehre  von  den  Tabesformen  des  Kindesalters.    M.  — ,75. 

Pick,  Prof.  Dr.  F.  .1.     Untersuehungen  über  Favus.    Mit  einer  Tafel.    M.  1,20. 

Poessnecker,  >V.  Die  Welt  als  unsere  Erscheinungswelt  und  unsere  Gedanken- 
welt.    Die  Bewegung  des  Sauerstoffs.     M.  4, — . 

Potonie,  Dr.  II.  Naturwissenschaftliche  Repetitorien  für  Mediciner.  Band  I 
Physik  (im  Druck).  Band  II  Chemie  von  Dr.  R.  Fischer.  M.  3,—. 
Band  III  Botanik  von  Dr.  Müller  und  Potonie  (erscheint  im  October  1892). 
Band  IV  Zoologie  (in  Vorbereitung). 

Pribram,   Prof.  Dr.  Alfred.     Beiträge  zur  Lehre   vom  Cruraldoppelton.     Mit 

einer  Tafel.     M.  1,— 


r 


Verlag  von  Fischer's  med.  Buchhandlung,  H.  Kornfeld. 

Berlin  NW.,  Charite-Strasse  6. 


Rapmund,  Dr.  0.,  Reg.-  u.  Medicinal-Rath.  Zweiter  Gesammt- Bericht  über 
das  öffentliche  Gesundheitswesen  des  Regierungsbezirks  Aurich.    M.  5, — . 

—  —  Das  Gesetz  vom  9.  März  1872,  betreffend  die  den  Medicinalbeamten  für 

die  Besorgung  gerichtsärztlicher,  medicinal-  oder  sanitätspolizeilicher  Ge- 
schäfte zu  gewährenden  Vergütungen.     M.  — ,75. 

—  —  Vorschriften  betreffend  die  Abgabe  £tark  wirkender  Arzneimittel,  sowie 

die  Beschaffenheit  und  Bezeichnung  der  Arzneigläser  und  Standgerasse  in 
den  Apotheken.     M.  —,50. 

Das  Reichsimpfgesetz  nebst  Ausführungsbestimmungen,     broch.  M.  2,50, 

geb.  M.  3,25. 

Reger,  Oberstabsarzt  Dr.,  Hannover.  Zur  Lehre  von  den  contagiösen  In- 
fectionskrankheiten.     Mit  63  Tafeln.     M.  6,  —  . 

Sander,  Med.-Rath  Dr.  W.,  Director  der  städtischen  Irren-Anstalt,  und  Dr.'A. 
Richter,  Oberarzt  der  Irren-Anstalt.  Die  Beziehungen  zwischen  Geistes- 
störung und  Verbrechen  nach  Beobachtungen  in  der  Irren- Anstalt  Dali- 
dorf.    M.  7  — . 

Sattler,  Prof.  Dr.,  Leipzig.    Die  Trachombrhandlnng  einst  und  jetzt.    M.  1,20. 

Schauta,  Prof.  Dr.,  Prag.  Indication  und  Technik  der  vaginalen  Totalextir- 
pation.     M.  1,50. 

100  Schemata  zum  Einzeichnen  laryngoscopischer  Befunde.  Gununirt  und  per- 
forirt.     M.  —,80. 

Schultz,  Dr.  H.  Ueber  Psoriasis  und  deren  Behandlung.  2.  Aufl.  Mit  3  Tafeln. 
M.  2,—. 

Schütze,  Dr.  med.  Carl.  Die  Wanderniere.  Statist.  Untersuchungen  über 
deren  Aetiologie.     M.  2, — . 

Stratz,  Dr.  C.  H.  (x.,  Batavia.  Gynäcologische  Anatomie.  Mit  65  Aquarellen 
auf  12  Tafeln,     broch.  M.  25:-. 

Thompson,  Sir  H.  Die  moderne  Leichenverbrennung.  Aus  dem  Enal,  übers. 
von  Dr.  med.  Paul  Cohn-Berlin.     M.  2,20. 

Weigert,  Dr.  med.  Louis.  Die  Heissluft- Behandlung  der  Lungentuberculose. 
M.  2,50. 

Wiener,  Geh.  Saii.-Rath  Dr.  D.,  Kreis-Physikus  in  Graudenz.  Sammlung  ge- 
richtlich-medicinischer  Obergutachten.  broch.  M.  20, — ,  geb.  Halbfranz- 
band M.  21,00. 

Winter,  Dr.  G.,  Berlin.  Zwei  Medianschnitte  durch  Gebärende.  4  Tafeln  mit 
Text  in  Mappe  M.  20,—. 

Prager  medicinische  Wochenschrift.  Herausgeber:  Professor  Dr.  Sehen  kl, 
Zaufal.     Redacteur:  Dr.  R.  v.  Limbeck.    52  N°s.  jährlich  =  M.  16,—. 

Wyder,  Prof.  Dr.  Th.,  Zürich.  Tafeln  für  den  gynäkolischen  Unterricht. 
24  Tafeln  mit  Rahmen  und  Glas.     M.  60,—. 

Zeitschrift  für  Heilkunde.  Herausgeber:  Prf.  Prf.  v.  Hasner,  Gussen- 
bauer,  Kahler,  Schauta,  Chiari.     4  Hefte  jährlich  =  M.  20,—. 

Zeitschrift  für  Medicinalbeamte.  Redaction:  Stadtphysikus  Dr.  Mitten- 
zweig, Reg.-  und  Med.-Rath  Dr.  Rapmund,  Med.-Rath  Dr.  Sander. 
24  Nos.  jährlich  =  M.  10,—. 

Druck  von  G.  Bernstein  in  Berlin. 


